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Die Ursprünge von Arzachena 

Die lokale Aussprache der modernen Ortsbezeichnung ist Alzachèna, Arzaghèna: Laut 

Massimo Pittau handelt es sich dabei um eine Ortsbezeichnung protosardischen Ur-

sprung, mit dem charakteristischen nuraghischen Suffix -èna, im Zusammenhang mit 

Artakené, Epithet der Hera, der Göttin der Stadt Artàke in Trakien, im Hellespont, in 

Beziehung zum Heraion von Ptolemäus, gemäß Pittau vielleicht in Tempio; dies würde 

eine Beziehung zwischen Sardinien und Kleinasien belegen (Abb. 1). 

 

Abb. 1 - Übersicht über das des Gemeindegebiets (von http://www.bblicon-
chi.com/images/info800x/10.jpg). 

Einer anderen Hypothese zufolge kommt die Ortsbezeichnung Arseguen aus dem Grie-

chischen, unter Berücksichtigung der Tatsache, dass in der Odyssee von Homer die 

Hauptstadt des Volks der Lestrigonen, Αρτακια (Artachia), die in diesem Bereich der Insel 

gelebt haben sollen.  

Außerdem betrieben die sardischen Völker in der Gallura seit dem 14. Jahrhun-

dert v. Chr. Seehandel, vor allem mit Griechenland und der Ägäis.  

◼ 

http://it.wikipedia.org/wiki/Odissea
http://it.wikipedia.org/wiki/Lestrigoni
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Auch Arzachena weist Spuren dieses Handels auf und einige Schiffe fuhren mit Sicher-

heit an der Ostküste entlang bis nach Korsika und Südfrankreich.  

Während der Römerzeit befanden sich in diesem Territorium die die Straßenstation Tu-

rublum Minus (zwischen Portus Tibulae und Olbia, an der Straße nach Carales), eine 

Ortsbezeichnung, deren Bedeutung unklar bleibt. Die Ortsbezeichnung legt jedoch 

nahe, dass es eine hypothetische Turublum Maius, die sich nach Meinung einiger For-

scher im Territorium von Arzachena in der Ortschaft Nicola Calta befand, wo die Orts-

bezeichnung Tùvulu Maggiori erhalten ist. 

Die älteste Erwähnung des Ortsnamens Arzachena, in der Form Arsaghene stammt aus 

dem Jahr 1421 und findet sich im Lehensbrief von Alfonso V. von Aragon an Ramboldo 

de Corbaria. 

Arzachena behielt über die gesamte judikale Zeit eine große Bedeutung und war 

Hauptort der Kuratorie Unali (Abb. 2, 3). Die kleine mittelalterliche Siedlung befindet 

sich im Gebiet von Sant'Antoni, wenig mehr als 1 km von der Nuraghe La Prisgiona. 

Außer den Überresten der kleine Kirche sind nur wenige Strukturelemente erhalten, die 

schwer zu interpretieren sind. 

 

 

http://aragona/
http://pagina/
http://pagina/
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Abb. 2, 3 - Die sardischen Giudikate vom 11. bis zum 14. Jahrhundert (von http://upload.wikime-
dia.org/wikipedia/commons/c/c5/Giudicati_sardi_1.svg)e das Giudikat Gallura (von http://upload.wi-

kimedia.org/wikipedia/it/thumb/2/23/Giudicato_di_Gallura.jpg/640px-Giudicato_di_Gallura.jpg). 

Nach dem Untergang des Judikats Gallura und dem Beginn der spanischen Vorherr-

schaft entvölkerte sich der Ort nach und nach aufgrund der häufigen Überfälle der Sa-

razenen sowie aufgrund der Pest.  

In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts war das Gebiet praktisch unbewohnt.  

Im Werk von Giovanni Francesco Fara wird es als zerstörtes Dorf erwähnt. 

Die heutige Kleinstadt wurde ab dem Jahr 1716 auf Veranlassung des Königs von Sar-

dinien erbaut, Carlo Emanuele III. Zwischen 1774 und 1776 wurde die kleine Felsenkir-

che Santa Maria d'Arzaghena stark erweitert, sie erhielt den Namen Santa Maria Mag-

giore und um sie herum entstand der Ort, der im Jahr 1909 bereits über 853 Einwohner 

verfügte.  

Im 19. Jahrhundert berichtete Vittorio Angius von den Überresten eines verschwunde-

nen Dorfes in der Nähe der Kirche Santa Maria. 
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Im Jahr 1922 erhielt es nach Jahren harter Kämpfe die Unabhängigkeit von Tempio 

Pausania und seitdem erfolgte ein urbanistisches und demographisches Wachstum, das 

in den 60er Jahren des Vergangenen Jahrhunderts durch den Tourismus-Boom der 

Costa Smeralda gefördert wurde (Abb. 4). 

 

Abb. 4 - Arzachena, Gesamtansicht (von http://www.infeagallura.it/Rete/Immagini/arzachena01.jpg)  
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